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Als aber nun Deutschland in so großer Not war, kein König war ba,
unb die Fürsten stritten untereinanber unb vergossen viel deutsches Blut, ba
dachten bte Deutschen an ben letzten großen Äohenstaufenkaiser Friedrich II.
Unb sie hofften unb erzählten, er sei garnicht tot, sonbern er werde noch wieder¬
kommen und den Papst besiegen und dem Reich Frieden bringen. Spater aber
meinte das deutsche Volk, das sei Barbarossa. Er sei hinabgestiegen in den
Kysshauser, dort schlafe er verborgen für viele hundert Jahr. Aber einst werde
er hervorkommen und die alte deutsche Herrlichkeit wieder errichten. Davon
haben sich die Deutschen gesungen und erzählt ein Jahrhundert um das andere.
And erst zur Zeit, als unser Vater und Großvater in den Krieg gezogen sind
und das neue Deutsche Reich aufgerichtet haben, erst da haben sie gemeint,
durch den alten Kaiser Wilhelm sei die Wiederkehr Barbarossas erfüllt. Kaiser
Rotbart hatte im Berg geschlafen, Kaiser Weißbart war heraufgekommen, des
Reiches Herrlichkeit zu erneuern.

8. Rudolf von Habsburg.
Gesetzlosigkeit in Deutschland.

Es war nun über das Land eine böse Zeit gekommen. Seit die Äohen-
staufen zugrunde gegangen waren, man kann eigentlich sagen, seit dem Tode
Friedrichs II., 1250, kam das Reich nicht mehr zur Ruhe. Der Papst trieb
die Fürsten, daß sie fremde Kaiser wählten, sogar einen Engländer haben sie
einmal gewählt, niemand gehorchte ihm, und im Lande tat jeder, was er wollte.
Es waren wohl Fürsten und Äerzöge da, die hätten Gericht halten unb bie
Untertanen unterstützen können. Aber bte lagen soviel untereinanber im Streit,
baß ihre Leute bavon mehr Unfrieden als Frieben und mehr Bedrängnis als
Schutz hatten. Und dazu lagen ja mitten dazwischen soviel hundert Freiherren
und Grafen und Freie Städte und Reichsritterburgen, Bistümer und Abteien
mit ihren Dienstmannen, über die nun überhaupt keiner was zu sagen hatte.

Unb nun benkt mal, es wäre bei uns keine Polizei und keine Gerichte und

kein König. Wieviel Menschen gibt es nicht, die wollen alles Gute gern selbst
haben und gönnen ihrem Nächsten nicht sein schönes Vieh im Stall oder seine


